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1. 


Und  es  sank  stille,  gleich  dem  enlsclilum- 

merndeu  Weisen 
Die  purpurne  Sonne  hinab ,  und  es  gliili- 

ten  die  Fenster 
Des    zierliclien    Häuschens ,    mit  grün«n 

Gittern,  des  letzten 
Im  Dorfe ;   da  trat  Vater  Jakob  ^  der 

Hausherr , 

Unter  die  Thüre,  gestützt  auf  den  knotigen 

Dornstock  , 
Schaute  die  sinkende  Glutli  ^   und  faltete 

betend  die  Hände. 
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2. 

Spit^  sprang  herbei,  der  ^lle  treue  Ge-« 
fährte , 

Bellend  i^nd  wedelnd  5  er  hoffte ,  es  gehe 
in's  Freie. 

Und  es  wollt^  auch  der  Vater  entgegen  der 
Tochter, 

Iper  Zögernden;  doch  es  schien  nun  zu 
spät  ihm^ 

Da  lief  er  sorglich:  »Spitz!  Spitz I^^  Und 

?s  horchte 
J)er  verständige  Hund. 

,> Spitz      sprach  sein  Gebieter, 
^Sieh,  es  neigt  sich  die  Sonne ;  Tyo  ist 
unsre  Emmi  ? 
Spitz  winselt  und  heult.  — - 

,>Das  Kind  hat  vielleicht 
Sich  im  Gehölze  verirrt;  mein  Spitz  wir4 
sie  finden/^ 


fort  rannte  der  Treue ;  und  auf  die  Bank 

vor  dem  Häuschen 
Setzte  sich  nun  der  ängstliche  Valer,  und 
spähte 

Jüach  der  rückkehrenden  Tochter.  Es  zogen: 

die  Nachbarn 
fieim    vom     Acker    mit  umgestürzetcm 

Pfluge, 

Und  CS  rief  Jakob  freundlich  sie  an  und 
forschte  bei  Jedem  : 

vHabt  Ihr  mein  Kind  nicht  gesehen — ^ 
Alle  verncinten's. 

4. 

Immer  wehmüthrger  ward  die  Frage  des 
Vaters. 

Da  erblickte  er  Thomas  ,  den  Grosskuecht 
des  M  a  i  r  c , 
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Aus  dem  Slüdlclien  i  iick kehren d  ^  mit  leerem 

Gespann  , 

PCeifend  sein  abendlich  Lied  auf  dem 
Biättchen,  nach  SiUe. 

Aengsllich  rief  schon  von  ferne  ihm  Jakob 
enl^rtcrcn  : 

^>Tl\omas!  ist  dir  nicht  meine  Emmi  be- 
oco-nrt?^^  — 

o  ö 

Nein,  er^vicdert  der  Knecht;  dann  hätl' 
ich  das  ]\ladchen 

Auf  den  Wngcn  genommen.  Doch  Reiter, 
Kosaken  , 

Sali  ich  die  Menge  !  —  Und  so  zog  pfei- 
fend er  weiter. 

5. 

Da  entfiel  Jakob  der  Math ;  der  letzte 
sinkende  Strahl 

Halte  so  eben  die  silbernen  Locken  ver- 
goldet. 


Und  er  rief  Iraueriid  :  ^^Emmi!  o  Emmi, 
wo  Avcilst  du  ?  — 

Denn  es  war  Emmi ,  die  ränfzchnjalirige 
ToclUcr, 

Des  Greises  einzige  Stütze,  sein  LieLling, 
sein  Alles. 

6. 

Da  nahte  der  Maire,    der  wohlbeleibte. 

„Herr  Nachbar 

Sprach  er,  »so  eben  bringet  mein  Knecht 
mir  die  Ivnnde , 

Dass  die  Hussen  sich  nahen  j  ein  starkes 
.  Kommando 

Soll  unser  Dorf  noch  diesen  Abend  be- 
setzen.*^ 


7. 

Ach  I  versetzte  der  trauernde  Alte:  Lanirst 
alinl'  ich  , 
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Es  würden  die  Fürsten  nicht  dulden  Napo- 
leons Wortbruch ; 

Neuen  Jammer  bringt  er  nun  über  uns 
Arme.  — 

y,  Freilich  ,  <^  erwiedert'  der  Maire  (denn  wer 

ein  Amt  hat. 
Will  auch  AVeisheit  gern  zeigen)  ^  ,> freilich! 

Warum 

Ist  er  nicht  ruhig  auf  seiner  Insel  ge- 
blieben ? 

Hatt'  er  doch  dort  ein  stilles  ^  mühloses 
Leben; 

Essen  und  Trinken  die  Fülle ;  was  nur  der 
Mensch 

gich  mag  wünschen.  Wahrlich  ,  ich  fasse 
das  nicht  I* 

Nachbar  j  versetzte  der  Greis,  gerade  da^ 
drückt*  ihn. 
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Glück  zu  gcnicssen ,  fehlte  ilim  innerer 
F 1  i  e  d  e  5 

Ilm  besitzt  nur  der  Weise,  Gcmüthliclie^ 
Gute ! 

,>Gotl  crLarm'  cs!*^  rief  der  Maire :  »Wie 
Wirdes 

Unserm  Dörfchen  ergehn !    Denn  es  sind 

Wilde,  die  Russen, 
Die ,   so  sagt  man ,  seihst  kleine  Kinder 

verzehren/^ 
Da  lächelte  Jakob.    Seid  ruhig,  Nachbar; 

das  sprachen 
Pariser  Gecken;  ein  Menschenfreund  ist  ja 

ihr  Kaiser.  — 
vAber  wir  können  doch  nicht  rnit  ihnen 

sprechen  ?  * 
■Freilich  j  das  Scjilimmste !  — 
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10. 

^>Nacllba^7  Ihr  seid  ein  Gclelirfer^ 
Viel  gereist  und  erfaliren  ;  nelinit  Euch  des 
Dörfchens 

Väterlich  an,  wie  schon  vormals  j  stehet 
mit  Ralh 

In  dem  Leschwerlichen  Amte  freundlich 
mir  hei,  — 

Ii. 

Ja,  das  will  ich;  wir  sprcclicn  vor  Allem 

/ 

den  Führer. 

—  So  sagt'  Jakoh  .  und  schüttelt'  ihm  trau- 
lich die  Hand.  — 

Lasst  sie  nur  kommen  ;  es  sind  ja  Menschen 
und  Brüder , 

Und  Alexander  ihr  Herrscher.  Wäre  nur 
Emmi, 

Meine  Tochter  zu  Hause !  Es  ist  die  Sonne 
Iiinah  , 
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Und  noch  weilt  sic;,  die  Pünktliche,  ist 

nicht  zurück 
Aus  der  Stadt,    wohin  sie   mit  Geflügel 

Achj    mir   bangt,   es   sei  ihr  ein  Unfall 
begegnet!  — 

12* 

^jjWahrlich ,  ein  frommes,  ehrbares  Kind!^ 
/ 

erwiederl'  der  Maire: 
5> "Wollt  Ihr,  so  senden  wir  Boten  aus  der 
Gemeinde 

Ihr  entjresffin/^  — 

Ich  dank'  Euch,  versetzte  der  Greis; 
Wenn  mein  Spitz  nicht  sie  findet,  ist  sie 
verloren !  — ' 


Er  sprach's,  und  —  »Wahrhaftig,  dort  seV 
ich  ihn  kommen  I 
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Rief  der  "Naclibar,  —  Gott  sei  gelobt! 

Vater  Jakob. 
Es  stürzte   der   Spitz  rem  nahen  Hügel 

herab 

Bellend,  sobald  den  Herrn  er  erblickte, 

und  sprang 
An  ihm  hinauf  und  legte  vor  ihm  sich , 

wie  immer, 
Auf  den  Rücken ,  den  Lohn  der  Müh  2tt 

empfangen. 

14 

„Du  hast  Emmi  gefunden/^ 

Stärker  begann 
Spitz  nun  zu  bellen ,  und  eilte  zurück  um 

die  Ecke  des  Zauns; 
Zerrend  an  EmmVs  Scliürzc  erschien  er 

nun  wieder« 
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15. 

Sie  wai-'s^  die  Eiselmte!   Alliemlos  stürzte 
sie  sich 

In  die  Arme  des  Vaters. 

,>Kind!  o"mein  Kind! 

Emmi  I   wo  bliebst   du ,    des  sorglichen 
Vaters  vergessend  ? 

Doch  erst  ruhe;  —  du  bist  blass,  meine 
Lilje?«  — 

Vater,  erwiedert  sie ,  mir  war  nur  bange 
um  dich.  — 

Da  schloss  ihr  der  Vater  den  Mund,  trock- 
net' den  Schweiss 

Von  dem  Ens[elsgesichtchen  mit  den  silber- 
Den  Locken. 

16. 

f> Nicht  deine  Schuld  ist's,  ich  weiss  es: 
du  eiltest  ja  oft^ 


16 

Uneingedenk  meiner  Warnung,  zu  schnell 

nur  zurück. 
Sprich  jetzt;  gewiss  ist  dir  ein  Unfall  he- 

jrejjnet  ? 

Doch  ich  halte  dich  ja  in  meinen  Armen, 
hin  ruhig  I  - — 

17. 

Vater!  sprach  sie,  und  schlang  die  nied- 
lichen Acrmchen 

ViW  den  Kacken  des  Greises:  Schmiilcn 
^virst  du 

Das  kindische  Mädclien.  Sieh,  ich  hatte 
heizciten 

Das  Geflügel  yerkaiii't  —  ach^  das  Perl- 
huhn chen  auch, 

Das  heimliche,  das  mir,  du  ^veisst  es,  so 
lieh  war  — 

Und  eilte  zurück.  Aatcr,  denk  nur,  da 
kommen 
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Wilde  Menschen  geritten ,  mit  gi'assliclien 
Barten 

Und  Spiessen,  lange  wie  der  des  AVach ters.  — 

»  Kosaken 

Fiel  der  Maire  hier  ein.  — 

Erschrocken  lief  ich  davon  • 
Doch  sie  ereilten  mich  hald.  — 

^jErgrififen  dich?^^  —  Lachten.  — 
„Ein    gutes   Zeichen    fürwahr,    dass  ein 

^  hübsches  Gesicht 

Die  wilden  Menschen  bezähmet 

So  der  Malre.  — 

,>  Nun  weiter. 

Da  erschraek  meine  Emmi  ?     ^  Freilich? 

und  schwang 
Mich  behend'  über  den  Zaun  an  der  Strasse^ 

und  rannte 
Queerfcklein  in  das  Gehölz ,  verbarg  mich^ 

und  lauschte. 

2 
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Doch  sie  ritten  vorüber,  und  ich  suchte 

yergebens 

Kun  im  Walde  den  Pfad.  Du  weisst  ja,  ich 
meid'  ihn. 

Seit  die  Brüder  mich  nicht  mehr  begleiten. 
Es  ward 

Bange  mir,  immer  banger 5  denn  tieferund 
tiefer 

Drang  ich  in*s  Dickig.  Da  springt  Spitz  an 
mir  hinauf, 

Fasst  mich  beim  Rock  und  zerrt  mich  knur- 
rend zum  Fussteig. 

Das  yergess'  ich  ihm  nie,  dem  Treuen!  — - 
^Noch  ich!''  — 

Und  es  horcht  der  verständige  Hund,  und 
bellet  von  neuem. 

la 

^Sehr  erhitzt  bist  du,  Emmi!  wenn  nur  dir 
es  nicht  schadet.*' 
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Bin  ich  ja  wieder  bei  dir^  Vater  5  es  kränkte 
mich  nur;, 

Dass  tlle  Suppe  dir  Niemand  bereitet.  — 

Die  Wachtel 
Halt'  ich  Morgens  vergessen,  auch  meine 

Hühner  5 

Das  fiel  im  Wald  mir  aul's  Herz» 

Und  es  flog  mit  Geschrei 
Die  Heerde   heran  5   ihr  nach  pipten  die 

Hühnchen ; 
Denn  sie  hatten  im  Hofe  Emmi's  Stimme 

vernommen, 
Die  bekannte  5   und  ilir  Wak  !  Wak  !  liess 

N     die  Wachtel  ertönen. 
Und  es  eilte  das  Mädchen,  Futter  zu  holen. 

2L 

5>Ein  braves  %  häusliches  Kind!''  sprach 
nun  der  Mairc.  — 


20 

Ja  wolil ,  enviederle  Jakob  ,  mir  Hausfrau 
und  Diener ! 

Es  hat  die  Angst  um  das  Kind  mich  er- 
mattet j  ich  muss 

Zur  Ruhe  mich  legen.  —  Er  reichte  dem 
Nachbar  die  Hand. 

Da  sprengt  ein  Haufe  Kosaken  und  Reiter 
in's  Dorf, 

Tragt  nach  dem  Mairc.  ,)Dort!^^  deuten  die 
flüchtenden  Weiber. 

Alles  dränget  sich  nun  zu  Jakobs  Häus- 
chen, wo  noch 

Der  stattliche  Maire  den  müden  Hausherrn 
zurückhielt. 

23. 

»Herr  Nachbar/*  sprach  er,  ^llir  werdet 
in  dieser  Gefahr 


Mich  niclit  verlassen  !  — 

Hier  naht  sich  höflich  der  Führer. 
Seid  Ihr  der  Maire  ?  fragt'  er  freundlich. 

,>Ich  hin's!^^ 
Erwiederte     dieser     mit  ahgenommener 

Mütze 

üad  weit  ausscharrendem  Fusse :  5)Er 
mein  Gehilfe  I 

Da  fiel  der  Blick  des  Führers  auf  diie 
silbernen  Locken 

Des  Greises ;  ehrerbietig  berührt  er  den 
Sehakko. 

Wir  sind,  sprach  er,  beordert,  dies  Dorf 

zu  besetzen. 
ISehmet  freundlich  uns  aufj  wir  kommen 

als  Freunde. 
Sorgt  für  die  Mannschaft,    und  strenge 

Mannszucht  gelob'  ich. 
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25. 

5>  Jakob  ,  flüstert  der  Alalre  ihm  zu ,  ,>  d  a  s 
wäre  ein  Russe  ? 

Spricht  er  doch  Deutsch  ,  und  ist  so  höf- 
^  lieh  und  freundlich  !  — 

Ein  Deutscher,  erwiederle  Jakob,  ein  Lands- 
mann. Auch  über  Deutsche 

Herrschet  der  mächtige  Czaar.  — 

x,Recht  so !     begann  nun  der  Führer, 
Die  stille  Rede  vernehmend:  „Väterchen 
recht  so  ! 

Denn  es  möi^en  die  Arme  Herrscher  wohl 
trennen , 

Die  Herzen  bindet  der  Sprache  goldenes 
Band. 

Nehmt  als  Landsmann  mich  aufl^^ 


27. 

Da  deutet  der  Maire 
Auf  die  Kreuze  und  Bänder  im  Knopfloch 

des  Führers  , 
Und  zeigt  sie  bedenklich  dem  Nachbar. 

Herr  General,'^ 
Sprach  er  mit  tiefem  Bückling,  j>wo  sollte 
sich  wohl 

Ein  schicklich  Quartier  im  armen  Dörfchen 
hier  finden  ?  — 


2a 

Lieutenant  nur  bin  ich  —   ervvledert'  e  r 
lächelnd  —  mit  Allem  zufrieden. 
5jO^    wenn  das  ist^  so  steht  mein  Ilaus^ 

das  grösste  im  Dorf;, 
Euer  Gnaden  zu  Diensten.  ~ 
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Ein  cinsamrs  Häuschen 
Wünsch'  ich  niirj  denn  ich  hin  müde  ,  auch 

schmerzet  die  Wunde 
Der  Leipziger  Schlacht.     Vater !  —  fuhr 

bittend  er  fort, 
Zu  Jakob  sich  n  endend  —  ^voUtet  in  Euerm 

entlegnen , 

Freundlichen  Häuschen  dem  Müden  ejn 
Obdach 

Wohl  Ihr  vergönnen?  Wahrlich,  ich  fall 
Euch  nicht  lästig! 

Ihr  aber  bleibt  ruhig  vor  dem  Getümmel 
der   Mannschaft.  -— 

30* 

s)Eug  ist  mein  Häuschen,   Sie  sehen's,*" 
erwiedert  der  Alte  ^ 
Es  mangelt  an  Allem  ,  Sie  nach  Verdienst 
zu  bewirthen  , 
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Ausser    dem    freundliclien   Wi  1 1  k  o  m  m. 

Doch  es  mag  yiel 

Dieser  ergänzen  ;  auch  ich  erfuhr's ,  war 
einst  Soldat 

Und  YcrAviindet,  und  freute  mich  freund- 
licher Aufnahm 

Mehr,  als  der  Schüsseln ^  des  Trunkes/^  — ► 

31. 

Willkomm  denn  ,  Kriegskamrad  ! 
Rief  nun  der  Lieutnant,  stieg  vom  Pferde 

und  reichte 
Dem  Hausherrn  die  Hand  :  Die  Mannschaft 

ordne  ich  nun. 
Maire !  Ihr  sorgt  für  Billets ,    und  dann 

quartiere 
Seihst  ich  mich  ein.  — 


Es  zogen  die  Krieger  heran 
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Mit  ffczo<2fenem  Säbel,  und :  Halt!  rief  der 
Führer ; 

Eingewurzelt  stand  Mann  und  Rossj  seine 

Befehle 
Theill'  er  nun  aus» 

33. 

Doch  Zeit  ist  es,  Muse, 
Zn  erzählen,  was  an  das  niederste  Häuschen 
So  gewaltig  ihn  anzog.  —  Es  waren  die 

AVunden 

Der  Leipziger  Schlacht   nicht  allein; 

wahrend  des  Dreisprachs 
Stand  Emmi  am  Fenster,  die  Wachtel,  die 

vergessene ,  fütternd. 
Und  da  hört'  sie  das  Klirren  der  Säbel  und 

Lanzen , 

Schauet  anfangs   durch's   Fenster,  ge- 
waliret  den  Führer, 
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Den  sclilanlveii ,  glänzenden  ,  mit  Jen  Orden 

■  gezieret,  — 
Ein  Mädchen  war  Emmi,   und  magische 

Kräfte,  so  sagt  man, 
Lieg:en   für's    Weib    in    Uniformen  und 

Kreuzen.  — 
Leise  schiebt  sie  das  kleine  Fensterchen 

auf. 

Und  es  erblickt  sie  der  Lieutnanl,  im  Ce- 
spräch  mit  dem  Maire  , 

Es  glänzen  ihm  freundlich  zwei  scluvarzc 
Aiisfcn  entoerren  ; 

Es  lächelt  ein  liebes,  rosiges,  rundes  Ge- 
sichich en 

Lieblich  ihn  an,  und  da  gedenkt  er  der 
Wunde 

Der  Leipziger  Schlacht  bei  der  Wunde  des 
Herzens  ! 

Denn  leicht  verwundbar  war  Edmund,  der 
zwanzigjährige  Jünglinge 
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34. 

5jEmmi,^'  sprach  Jakob ^  indess  Jener  die 
Mannschaft  rertheilte  , 

^)  AVo  >vird  in  unserm  engen  Häuschen  wohl 
Plali 

Für  den  Lieutnant  sich  finden?  Wo  Linnen 
und  Betten, 

Wein  und  Liqueur,  wie  es  die  Herren 
gewohnt  sind  ?  — 

Krank  ist  cr^  wählte  sich  darum  das  ein- 
same Häuschen/^  — - 

35. 

W^irklich  ?  enviedert  das  unbefangene  Kind: 
Er  bleibt  bei  uns?  das  ist  henlich!  — • 
V  »So?^^  — 

Vater, 

Sei  unbesorgt  von  wegen  der  Linnen  und 
Betten» 
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Längst  ist  mein  Schatzgeld  dazAi  verwandt , 

sanft  dich  zu  bellen, 
Wenn  du  erkranktest.-  Sei  nicht  bösel 
ich  räume 

Dem  Gaste  mein  Stübchen,  zieh'  in  die 
Kammer  zu  dir. 

Darf  ich^  Väterchen,  darf  ich?  —  Essen 
findet  sich  auch ; 

Hühner  haben  wir  ja,  auch  Tauben  und 
Enten. 

Lass  mich  nur  machen !  Der  Herr  ist  so 
höflich  5  er  nickte 

Freundlich  mir  zu,  als  ich  das  Fenster 
zurückschob.  — « 

36. 

Also  schwätzte  die  Kleine  ,  und  kos'te  dep 
Vater. 

^Mache  denn  Anstalt;  er  kommt  sogleich.*^ 
Du  erschreckst  michl 


30 

So^    wie  ich  bin^  kann  ich  nicht  sehen 

michl  assen. 
Oben  im  Stühchen  sind  die  sonnfdnlichea 

a 

Kleider , 

Und  der  Spiegel  — 

^Emmil^'  sagt*  ernster  der  Greis. 

Doch  sie  war  fort^  und  lächelnd  sprach 
er  zu  sich  : 

^Heilige  Unschuld!  auch  du  in  der  Eitel- 
keit Schleier? 


Da  trat  Martha  herein,  die  Wirthin. 

„Gott  grüss'  Euch,  Gevatter! 
Ist  es  denn  wahr,  den  Ofllzier  nehmt  Ihr 

zu  Euch  ?  — 
Ich    nicht,    erwiederte   Jakob,    er  will 

niclit  weiclicn.  — 
x)Und  mein  Gasthof  stund'  leer?  Wo  wollt' 

Ihr  denn  ihn  logircn? 


Zu  der  Tochter  doch  nicht?  —  Gebt  wohl 
Achlj  Gevalter; 

Denn  ich  kenne  die  Herren,  hab'  in  der 
Stadt  ja  gedient. 

Ein  feines  Mädchen  ist  Emmi,  und  wir 
haben  Exempcll*^  — 
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Sorgt  nicht,   Frau  Martha,   da  ich,  der 

Vater,  nicht  sorge. 
Fromm  ist  mein  Kind  ;  spiegelklar  liegt  ihr 

Gemütii 

Vor  mir,  das  reine,  and  der  geheimste 
Gt;  danke. 

Das  ist  der  sicherste  Schirm;  verliert  ihr 

den  Glauben 
An  die  Unschuld ,  ist  bald  auch  diese  yer-f 

lorcn. 


5,  Gott  Lewalii'  Euch  cl  e  n  Glauben  I  versetzt 
die  gesclnvätzige  Martha : 
Doch  die  Speise  und  Trank  nehmt  Ihr 
von  mlr?^^  — . 

39. 

Da  tiat  der  Lieutenant  herein:  und  Frau 
jSfartha  empfahl 

Sich,  ihre  ^Virtllschal't ,  mit  geläufiger 
Zunge , 

Alle  Speisen  benennend  ,  die  als  erfahrene 
Köchin 

Sie  zu  bereiten  yerstehe;  und  es  dankt'  ihr 
der  Lieutenant. 

^Massige  Rost  nur  bedürf  er,  wie  die  Ge- 
sundheit es  heische  j 

Und  die  werd'  ihm  der  Ilauswirth  geg-en  Be- 
zaiilunq:  wohl  reichen/^ 

Martha  trat  abj  den  Gast  hiess  Jakob  will- 
kommen. 


II. 

Der  erste  Kiiss. 
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40. 


Bald  —  fuhr  er  fort  —  wird  der  Hen- 
Lieutnant  bereuen , 

Dass  er  dies  Häuschen  gewählt,  der  kunst- 
erfahrenen Köchin 

Anerbieten  verschmäht  5  denn  nicht  am 
Räume  allein  , 

In  Küche  und  Keller  wird's  fehlen.  Ein 
schlichler  Landmann 

Bin  ich  nur^  einsam,  und  die  einzige 
Tochter  ^ 

Ein  Kind  noch,    besorgt  mir  das  HauS; 

das  verwais'te.  — 

wVater;  wenig  bedarf  ich;  nur  der  Herz- 
lichkeit viel. 
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Doch  warum  lud  die  redselige  Frau  denn 

mich  ein  ?  — 
Die  Wirthin  ist  sie ;  es  zahlt  die  Gemeinde 

die  Zeche.  — 
Darum  also?  —  Nun  ist's  noch  Eines 

so  lieh  mir, 
Dass  ich  dies  Häuschen  gewählt,  Vater* 

ich  kenne 

Die  Lasten  des  Kriegs ;  es  jammert  der  Druck 
mich  des  Landmanns. 

Dächten  doch  Alle ,  wie  Sie  ^  Herr  Lieutnanl! 

,,Was  hiilf's? 

Von  den  Grossen  der  Erde  komm f: 
Seijen  und  Unolück.  — 

Leider !  — 

,>Was  trieb  Euern  Kaiser,  das  herr- 
liche Frankreich 

Von  neuem  zu  weih'n  dem  Tod,  der  Ver- 
wüstung, der  Flamme?" 

Der  mächtige  Geist!  Allein  wollt'  er  sein 
auf  der  Erde. 
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Ein  Gott!  gefürchtet  gleich  Ihm,  doch  nicht 
Ihm  gleich  auch  gclichf. 
AVolIte  er  das,  wahrlich  ,  dann  war  er 
ein  Gott!  — 

41> 

Edmund  erstaunt  ob  des  Landmanns  sinni- 
ger Rede. 

Da  trat  Emmi  herein  ,  festlich  geschmückef> 

die  Haare  , 
Die  langen,  braunen,    in  zierliche  Zöpfe 

geflochten  , 
Das  rothe  Mieder  mit  silbernen  Schnüren 

verbrämt , 

Den  Busen  züchtig,  die  weissen  gefaltete» 
Aermel 

Die  runden  Aermchen  zur  Hälfte  ver- 
hüllend j  dazu 

Das  grüne  Röckchen ,  das  kurze  ,  mit  Rosa«^ 
bcurden  gebäumt 
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(Denn  aus  dem  Aargau  war  Jakot  in*s 
Elsass  gezogen), 

Ein  lieblicher  Anblick !  Auch  traf  er  clek-* 
Irisch  das  Herz 

Des  leicht  entzündbaren  Jünglings. 

Mit  kindlichem  Knixe 

Naht  sie  dem  Gast  und  heisst  ihn  freund-» 
lieh  willkommen. 

42. 

,)D  a  s  Eure  Tochter    rief  Edmund:  ^>Wahr'* 
haftig ,  Ihr  seid 

Ein  glücklicher  Vater  !  *  — - 

Ich  bin's.  Das  Bild  der  Mutter  ist  sie.  — ^ 

vUnd  sie?^ 

Ist  da  pben  ,  betend  für  die  Verfolger 
und  Mörder.  — . 

Und  eine  Perle  zitiert  im  Auge  des  Greises, 

Da  sprang  Emmi,  des  Gastes  vergessend, 
an  seinen  Hals , 


39 

Küssle  sie  auf,   die  Thräne,  zeigte  ihm 

sclimeichelnd 
Das  Bild  an   der  Wand»        Vater,  sie 

lebt  ja  ! 

Lebt  als  Engel,  ist  glücklicb,  wie  du  ver- 
sichert  I 


43. 

Und  es  schaute  bewegt  Edmund  das  Paar*^ 

Denn  es  war  weich  das  Gemüth  des  lieben- 
den Jünjjlings. 

»> Verzeiht,  dass  ich  unwillkührlich  die 
Wunde  berührt; 

Heiter  sei  unser  Empfang !  —  Und  nun  ^ 
liebes  Mädchen ! 

Zeige  das  Kämmerlein  mir,  das  bestimmte; 
müd  bin  ich 

Von  der  Hitze  des  Tags  ;  auch  schmerzet 
die  Wunde/^  — 
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44> 

Venvundcl?  rief  Emmi  :  Da  ^vercl'  ich  selbst 
.Euch  verbinden. 

penn  icbi  lernl'  es  vom  Onkel,  als  aus  dem 
Krics:  er  zurückkam.  — 

5) Dieses  Händchens  Berührung  vermöchte 
Tielleicht 

Allein  schon  die  AVunde  zu  heilen  ver- 
setzte der  Jüngling, 

Ergriff  ihre  Hand  und  drückte  sie  sanft  ai^ 
die  Brust. 

D  ^  Eure  Wunde  ?    forschte  sie  ängstlich. 

,>  Die  innre. 

pie  aus  s  y  e  am  Arm  spraph  erbe4eu.tend^ 
45. 

Herr  Ofiizier, 

Kommt  mm  in's  Stübchen  j  es  ist  schon 
Alles  bereitet. 
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Klein  ist's,  doch  reinlich.  Es  ist  mein  eignes. 

,>Dcin  eignes  ? 

Gerne  trittst  du  mir*s  ah?  Bist  hold  den 
Soldaten?'^  — 

Waren's  die  Brüder  ja  auch  !  —  Freilich  !  — - 
So  kommt  nur!  — 

Und  sie  ergriff  seine  Hand,  und  er  drückte 
die  ihre. 

ylhr  drückt  mich!^^  rief  sie  —  und  es 
lächelt'  der  Vater, 

46. 

Sie  sprang  nun  voran  und  zeigt*  ihm  das 
niedliche  Stäbchen, 

Und  das  reinliche  Bett,  und  die  freund- 
liche Aussicht, 

Und  die  Bilder  der  Brüder.  Die  hah'  ich 
— -  so  sprach  sie  — «• 

Dem  Vater  verräumt ;  denn  sie  betrübten 
ihn  nur. 
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Braucht  Ihr  den  Spiegel?  Nicht?  —  So 
nehm*  ich  ihn  mit. 

Nun  —  fuhr  sie  fort  —  macht  Euch's  be- 
quem 5  ich  bereite 

Die  Ahcndsoppe  indess,  und  dann  verbindP 
ich  die  Wunde.  — 

Und  sie  verschwand»  — 


47. 

Bewegt  sprach  Edmund  zu  sich; 
,) Wagst  du  es  wohl,  warum  die  Hütte  du 
wähltest, 

Pir  zu  bekennen  ?^^   —  Dann  zog  hei-vor 

er  das  Bild, 
Hangend  am  Band  auf  der  Brust ,  und  küsstc 

es  zärtlich. 
^)  Auf  dir  gelobe  ich  Treue,  und  Ehrfarcht 

der  Unschuld!*  — 
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4a 

Emmi  erschien,  bracht'  ihm  das  einfach© 
Mahl , 

Streifte  den  Arm  ihm  anfj  und  als  sie  die 
Wunde , 

Die  breite^  liefe,  erblickte,  sank  eine 
Thräna 

Des  zarten  Mädchens  darauf, 

Edmund  gewahrt*  es. 

^>Engel,^  rief  er,  „ycrbinde!  Dies  ist  hei- 
lender Balsam/^ 

Und  es  blickt  ihm  das  Kind  unbefangen 
in's  Aug, 

"Windet  die  Binde  mit  leiser,  schonender 
Hand , 

Sorglich  fragend  bei  jeder  Bewegung:  Thu' 
ich  Euch  weh  ? 

CrUte  Nacht  wünscht  sie  ihm  dann ,  und 
hüpfet  dayon. 


44 
49* 

Und  CS  crscliien  am  andern  Morgen  der 
Lieiitnaut 

In  dem  Garten  des  Hauswirths  ;  fand  ihn 

den  Spaten 
Führend,  und  Emmi  gescliäflig,  Unkraut 

zu  jäten. 

Schon  so  früh  auf?   rief  ihm  Jakoh  ent- 
gegren. 

Hah  ich  die  Kissen  vielleicht  nicht  recht 
Euch  g:elegt  ? 

So  Emmi.  — 

»Vater,  ruhig  schlief  ich;  es  ruft 
Mich  die  Trompete  zur  Mannschaft.  Beim 
Frühstück  das  Weitrel^' 

Und  er  ging. 

5a 

Vater,  sprach  Emmi,  dem  könnt* 
ich  gut  sein; 
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Denn  er  ist  stille  und  sanft,  und  mit  Allem 
zufrieden. 

"Und  er  mag   wohl   an    der  Wunde  viel 
leiden.  — 

Von   feiner  Erziehung  scheint  er,  erwie- 

derte  Jakob. 
Ihn  rühmt  der  Mannschaft  Benehmen.  Nicht 

Eine  Klage! 
Spricht  der  Maire.   Alles  ruhig!   —  Der 

Spiegel  der  Obern 
Sind  die  Untergebenen  stets.  — 

51. 

Bald  erschien  Edmund, 
Emmi  decket  den  Tisch  mit  blau  geblüme- 

tem  Tuche, 
Bringt  dann  die  braunen  Töpfe  mit  KafTee 

und  Sahne , 
Und  die  irdenen  Schalen.   Jakob  langt  nach 

der  Pfeife. 
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»T?elimens  nicht  übel,  Herr  Lieutnant,  clasS 
ich  zum  Frühstück 

Rauche  mein  Morgenpfeifchen  •  bin*s  so 
ge^vohnt  I  — 

Vater,  auch  ich  rauche,  und  leist*  Euch 
Gesellschaft. 

0er  Traulichkeit  Band  scheint  mir's.  Es  wer- 
den zwei  Fremde 

Leichter  sich  binden  bei  den  vereinigten 
Wölkchen.  — 

Wohl ,  erwiederte  Jakob ,  es  kann  die  zer-» 
rissene  Menschheit 

Der  Bande  zuviel  nicht  besitzen.  Der  Lei- 
denden Freundin 

Ist  Pfeife  und  Tabak.  Als  Maria  mir 
starb  , 

War  die  Welt  für  mich   todt;   nur  die 

Pfeife  blieb  mir, 
Vur  Lindrung  des  Schmerzes. 
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52. 

Es  rief  Edmund  ;  der  Diener 
Brachte  das  Rohr,  den  Beulel  künstlich 

Yon  Perlen  gestickt. 
Und  CS  bewunderte  Emmi  das  feine  Ge- 
wehe, 

Den  buntea  Tempel  und  die  schnähelnden 
Täuhchen. 

5flsl's  möglich,**  sprach  sie,  y)das  haheu 
weibliche  Hände 

Aus  Perlchen  zusammengesetzt?  —  Unge- 
schickt hin  ich; 

2^immer  vermöchl*  ich  das! 

Und  es  setzt  traulich  zum  Vater 
Edmund  sich  auf  die  Bank^   und  wie  sie 

da  dampften  ,  ' 
Die  kräuselnden  Wölkchen  in  einander 

zerflossen. 
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So  auch   die  Herzen ,    die  guten ,  weilit 

schon  verschiednen. 
Schöner  Seelen  Blumenheet  zeiget  uns  j* 
Mannigfaltige  Farhen,  lieblich  zu  schauen! 

54. 

5> Vater!  ich  meld'  Euch,  was  Euch  nicht 

lieh  ist. 
Doch  es  drängt  mich. 

Seht,  >vir  dachten,  -weit  länger 
Bei  Euch  zu  weilen.    Doch  diesen  Morgea 

kam  plötzlich 
Ordre  zum  Marsch.    Kaum  war  im  Hause 

der  Mutter 

In  Kiuland,  der  Heimath,  die  schwere 
Wunde  yernarbct ; 

Die  ich  hei  Leipzig  empfing,  erschallte 
die  Kunde: 

Es  sei  der  verderhliche  Phönix  im  Westen 
der  Asche 
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Flammend  wieder  entstiegen.  —  Ehre  und 
Pflicht 

Rief  mich  zum  Heer.  Doch  die  Beschwer- 
den des  fernen 

Zugeß  öffneten  wieder  die  Wunde ;  täglich 
wird's  schlimmer. 

Es  schleicht  ein  Fieher  durch  meine  Adem 
und  zeliret 

An  den  Kräften  der  Jugend;  nicht  lang^ 
und  sie  schwinden. 

Ach!  ich  führ  es  ^  nicht  weiter  kann  ich; 
es  fodert 

Die  Natur  ihre  Rechte.  Nicht  furcht'  ich 
die  Kugrein 

Des  Feindes^  fürchte  des  Lazareths  lang- 
samen Tod.  — - 

JEssen  und  Trinken  fand  bei  den  gastfreien 
Deutschen 

Der  FremdJing  die  Fülle;  Herzlichkeit 
selleii. 
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Rulle  und  Pflege  tliut  Notli ;  die  fand  ich. 
bei  Euch. 

Die  schonende  Pflege  des  Weibs,  das  zürn 
Dulden 

Die  Vorsicht  bestimmte,  ist  dem  "Kranken. 

so  heilsam.  — 

55. 

Das  erfuhr  ich  an  mir!    fiel  Jakob  hier 
ein : 

Darum  empört*  mich  der  anarchistische 
Gräu'l, 

Der  auch  des  frommen  Vereins  der  heili* 

gen  Schwestern 
— -  Sinnig  nannte  man  sie:  die  Barm-» 
herz'gen^ —  nicht  schonte, 
Dieser  Engel,  der  Menschheit  zum  Tröste 
gesandt , 

Die  mit  himmlischer  Kraft  Jugendblüthe 
nnd  Schönheit , 
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Freuden  cles  Daseins  tauschten  mit  dem 
Gelübde  : 

Fremde  Schmerzen  zu  lindern ,  am  Altar© 

des  Todes 
Opfernd  zu  welken.  — - 

56. 

^> Vater!«  rief  Edmund 
Tiefbewegt  und  ermuthet :  ,>  Ruhe  und  Stille 
Fand  ich  bei  Euch  ;  zarte  ,  sorgliche  Pflege 
Bei  der  Tochter;  der  edlen!  —  Lasst  mich 
bei  Euch 

Harren  meiner  Genesung.  Hier  werd'  ich 
genesen, 

iHier  oder  nirgend!  —  und  der  beküm-* 
merten  Mutter 

Habt  Ihr  den  Sohn,  dem  Kaiser  den  Krie* 
ger  erhalten ! 

Doch  nicht  denket,  ich  wolle  lustig  Euch 
fallen  5 

Diese  Börse 
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57* 

Umvillig  zog  Jakot  die  Hand 
Rückwärts.  —  Verderbt  nicht,  was  so  schön 

Ihr  begonnen, 
Jakob  ist  reich,    denn  er  hat,   was  er 
bedarf; 

Und  nicht  für  Gold  verkauft  er  Freund- 
schaft und  Theilnahm, 

Bleibt  und  genes't.  Dann  zieht,  und  lasst 
Eur&  Krankheit 

Und  Euern  Dank  in  der  Hütte  zurück. 

58.  , 

Täter  !^  rief  Edmund  entzückt,  und  sank 
in  die  Arme  des  Greises. 
Da  trat  Emmi  herein  und  sah  die  Um- 
armung, 

Und  weinte  und  lachte  ,  ohne  zu  wissen  , 
warum. 


Denn  im  Innern  spricht  oft  Gefühl,  oha*: 
deutlich  Bcwusstsein , 

KrHftig?  oft  kämpfend  ,  dpm  äusseren 
Schein  n.-^ch. 

59. 

Emmi,  sprach  nun  der  Vater,  den  Jüng- 
ling umfassend, 

Er  bleibt  bei  uns,  hofft  hier  Heilung^- 
Genesung ; 

Öeiner  Pflege  vertraut  er.  Bi^t  da  es  auch 
>vohl  zufrieden  ? 

Setzt'  er  lächelnd  hinzu.  ^ 

^> Herrlich!  o  herrlich!'^ 

Ric^"  das  hüpfende  Mädchen»  » Er  wini 
genesen ! 

Warten  und  pflegen  will  ich  ihn  sorglich ; 
er  ist 

Unser  Bruder;  so  lehrtet  Dir  mir's,  Vater.^' 

^>lch  bin'sl 
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Sclimelals  Solinund  als  Bruder  micli  auf.— 
Und  nun  eil'  ich 

Zum  Stab ,  als  krank  mich  zu  m^ldenj 
und  kehre  zurück , 

Bei  Euch  Heilung  zu  finden.  Bis  dahia 
lebt  wohl!/^ 

60* 

Wunderbar!  sprach  nun  Jakob  dan^pfendj 

wunderbar I  wahrlich! 
Zwei   Söhne  meiner  Maria   nahm  mir 

der  Feind  5 
Und  im  Feinde,  so  scheint's,  soll  den. 

dritten  ich  finden. 
Wunderbar!  —  3S^n!  Gut  mcin'  ich's^  der 

Himmel  \vird*s  segnend 

61- 

Und  nach  wenigen  Stunden  kehrt*  Edmund 
zurück , 
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Blass  UAid  entkräftet;  denn  im  Rausclic  dex; 
Freude , 

Jülcnd,  liatt*  er  der  Wunde  vergessen ,  des 
Fiebers. 

IJnd  er  bezog  das  Stübchen,  als  Bruder 
und  Sohn. 

§orglich  und  zärtlich  pflegte  ihn  Emmi^ 
und  goss 

HcrzIicliQr  Theilnahme  Balsam  stets  in  die 
Wunde. 

Und  es  suchte  der  Yaler  heilende  Krauter; 

Vad  es  erstarkte  der  Kranke,  es  erblühte 
von  neuem 

Die  Wange  des  Jünglings ;  doch  es  er- 
starkte zugleich 

Glühend  Verjangen  und  Liebe  zu  dcnr 
lieblichen  Mädchen, 

Das  ihre  Neigung  zu  ihm  gar  nicht  rer- 
hehlte. 
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63. 

Heftiger  ward  nun  der  Kampf  der  Tugend, 
der  Liebe  ,  der  Sinne. 

Oft  Avaren  so  nah  die  vollen ,  purpuraeü 
Lippen , 

Und  sie  blieben  ihm  heilig.  Nie  hall*  er 
gewagt, 

Sie  za  berühren  5  doch  einsl  spät  Morgens, 
als  leicht 

%T  noch  schlummerte,  trat  di&  sorglose 
Emmi 

Leise  herein ,  schlich  auf  den  Zehen  zum 
Lager. 

Geschlossen  waren  die  Augen  ^  es  lächelt' 
der  Mund. 

Er  Iräumfe  von  ihr  —  O  Emmil^' 
seufzte  der  Träumer. 

fmmi  ist  hier!  rief  nun  das  Mädchen^  uncl 
kindlich 
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Drückt  sie  den  Kuss  auf  die  lUcKelnden 
Lippen , 

Den  ersten  I 

63. 

O,  ihr  Liebenden  alle  des  Erdballs, 
Kennet  den  Zauber  des  ersten  Kusses ;  in 
ihm 

Liegt  Seligkeit,  Himmel,  alle  Freuden  des 
Daseins ! 

Er^  er  allein  schon  lohnt  es  ,  zu  leben! 

Erwachend  umschlingt  sie  Edmund ;  doch  sie 
entschlüpfet  ihm  schnell. 

,>  Siebenschläfer  I  dem  Vater,  der  Schwester 
machst  du  so  bange! 

Hoch  steht  die  Sonne,  und  es  kocht  längst 
der  Kaffee, 


5^ 

Vnd  es  harret  der   Vater ;    oline  dich  ^ 

spricht  er, 
Sei  ihm  das  Frühstück ,  ja  selbst  die  Pfeife^ 

zuwider. 

65. 

Fort  war  sie;  auch  seine  Ruhe!  Stür- 
misches Sehnen 

Tobte  in  ihm ;  peinlicher  ward  nun  der 
Kampf. 

Noch  blieb  Edelmuth  Sieger ;  er  blickte 

zur  Heimath , 
Und  beschloss  — ^  künftig  die  Thüre  zu 

sgTiliessen. 


III. 


Dei*  Emigrant 


66. 

R  Ii  t  K  s  e  1  ^var  längst  Edmund  die  Bildung 

des  Greises. 
Denn  kein   gewöhnlicher   Landmann  sei 

Jakob;  das  sprach 
Zrt  deutlich  sieh  aus.     Doch  hatt'  er  be* 

scheiflen  sfeschwieofen  - 
Fürchtend;  zu  wecken  den  Schmerz  herber 

Erinnrung, 

67, 

Doch  einst  Abends ,   als  nach  dem  Mahle 

sie  traulich 
Sassen  beim  Pfeifchen,  nach  Gewohnheit 

—  es  schlief 
Emmi  schon  längst,  yom  Gange  zur  Stadt 


Ermüdet  —  und  als  dann,  Jakob  >  der  rer* 

ständige ,  sprach 
Von  dem  Staate^  Verfassung,  dem  Sklaven- 
sinne der  Di*ener, 
Wie  sie  die  Herzen  der  guten  Fürsten  um- 
stricken 

Zum  Unbeil  der  Völker,  mit  satanischen 
Tücken 

Sie    überreden:    der    Staat    sei  ihr 
Leibgedinq:!  —  da 

Brach  endlich  Edmund  das  Schweigen. 

»Vater!  woher  dieser  Sinn? 

Kein   gewöhnlicher  Landmann   seid  Ihr; 

oft  drängt'  mich's. 

Die  frühere  Laufhahn  zu  kennen;  doch 
schwieg  ich/^  — • 


68. 

j^Ich  fühlt*  esf 
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jtfein  SoKn,  —  sprach  der  Greis  —  lind 
dankte  dii^s  heimlich. 

Alles  sollst  du  nun  wissen,  denn  ich  fand 
dich  bewährt, 

tJnd  allein  sind  wir;  fest  schläft  Emmi, 
die  müde. 

Zu  weich  ist  das  Kind ,  und  der  Vergan- 
genheit Bilder 

£rgreifen  zu  stark  sie ;  das  rcisst  mich  dann 
hin 

Zur  Wehmuth.  Das  taugt  nicht.  Männlich 
zu  tragen 

Lerne  der  Weise  Vergangenheit,  Gegen-' 
wart,  Zukunft!  — 

Alles  erfährst  du,  nur  den  Namen  ver-- 
schweig'  ich. 

Forscht'  ich  nach  deinem  auch  nichf. 

Vater  Jakob  bin  ich  dir^ 

Du  mir  Sohn  Edmund  — * 
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"Nun  klopft^  er  die  Pfeir  aus. 
Stopfte  von  neuem,   die  ernste  Rede  be- 
ginnend: 

69. 

,>In  dem  mittäglichen  Frankreich  bin  ich 
zu  Hause,  Sohn 

Edler,  rechtlicher  Aeltcrn.  Wild  war  der 
Jüngling; 

Entsprang  dem  Hause  des  Vaters,  -wollte 
in's  Freie; 

Zog  umher  in  der  Welt;   folgt'  auch  der 

Trornmel.  , 
Bei  Bergen  ward  er  gefangen;  es  löst*  ihn 

der  Vater; 

Besonnen,    belehret,    gebessert   kam  er 
zurück. 

Denn  es  bedarf  der  Mensch,  ^eich  dem 
Demant , 

Des  Abschleifens  der  Ecken  und  Spitzen , 
der  rauben. 


65 


70. 

»Der  Vater  verzieh  ilirn  ,  und  übergab  ihm 
die  Wirth Schaft, 

Orangen  -  Garten  ^  Weinberge ,  Triften  und 
Gründe. 

Und  ich  wählte  zur  Gallin  die  Tochter  des 
Nachbars  f 

Gespielin   der  Kindheit,    die  häusliche 

sanfte  Maria. 
Dort  hangt  ihr  Bild  yerhüllet.  . —  —  — * 

Hier  hielt  er  inne. 

7L 

i>Sie  gebar  mir  zwei  Söhne ^  Zwillinge^ 
treffliche  Junten. 

Nachgeschlichen  kam  Emmi,  der  Liebling 
der  Mutler» 

So  lebt'  ich  ruhig  im  Wohlstand,  glück- 
Jicher  Gatte  und  Vater- 
5 
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Da  brach  lieieiii  der  allzermalmende  Sturm 
Der  Revolution.  —  He-iss  ist  der  Himmel 

der  Heimath , 
Loher  als  irgend  glühten   die  Köpfe  der 

Scinvarmer. 
Abgeschieden   blieb    ich  ,    ein  friedlicher 

Bürger , 

Dem  Gesetze  getreu,    fremd  jeder  Partei. 
Doch  vergebens!  Ein  Aristokrat  musst'  ich 
sein  5 

Denn  ich  war  reich!  — 

Ruhig  sass  ich  einst  Abends 
Am  Kamine,  rauchte  mein  Pfeifchen,  mir 

gegenüber 

Maria,  stillend  den  Schreihals,  in  sanfter 

Beleuchtung 
V  erklärt  von  der  l'lamme  ;    ich  verloren 

im  Anschau'n 
Des  treuen,  entzückenden  Bilds  der  Ma- 
donna —  da  hört'  ich 


67 

,  l*lötzlich  den  furchtbaren  Rtif:  Tod  den 

Aristokraten! 
Und  ich  fuhr  auf,  und  Maria  sank  mit  dem 

SäuHinq'  zur  Erde. 
Und  es  stürzet  mein  alter  Diener  herein: 
5,  Rettet  Euch  ,  Herr !  *^  rief  er :  ^>  ein  Haufe 

städtischen  Pöbels 
Ist  vor  dem  Thore  mit  Feuerbränden  und 

Waffen  ^ 

Sucht  Eüch  ,  schwört  Euch  den  Tod !  — • 
Die  Kinder!  DieKinderl— ^ 
Si  e  rett' ich,     erwiedert  der  Treue  :  >, nur 
fliehet!  o  fliehet  !'v  — 
Ich   ergriff  die   ohnmächt'oe  Maria,  den 
schlummernden  Säugling-, 
Trug  durch  den  Garten  sie  fort,  beim  Glänze 

der  Sterne, 
Die   freundlich    blickten   auf    die  Giäu'i 
dieser  TS'ocht. 
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So  eille  ich  fort  durch  Gebüsche  und 
Felder , 

Aeiigstiich  zurückblickend  oft,  nicht  füh- 
lend die  Last. 

Den  nahen  Hügel  hatl'  ich  endlich  er- 
klommen * 

Ermattet  sank  ich  zur  Erde.  Noch  schlum- 
merte Emmi  ; 

jSoch  gab  Maria  kein  Lebenszeichen!  ■ — 
Ich  legte 

Sanft  auf  den  Rasen  sie  nieder,  und^wandte 
dein  Blick. 

In   Flammen   sah   ich   mein   Haus,  den 
Wohnsilz  des  Friedens !  — • 

AVieder  hielt  inne  der  Greis  ,  schaut'  vor 

sich  nieder  ; 
J^s  stockte  dem  Hörer  der  Odem!  —  — 

^^Ich  hörte  nun  heilen  ; 


69 

Spitz  war's,  der  Treue;  ihm  folgte  der 
alte  Andreas, 

Keuchend,  in  einem  Arme  die  Zwillinge, 
unter 

Dem  andern  meine  Schatulle.    Er  legte 
Zu  meinen  Füssen  tUe  Knaben.    „Gott  sei 
gedankt! 

Sprach  er:  ^jOlme  den  Hund  hätte  ich  nie 
Euch   gefunden  ,    waren   die  Kinder  ver- 

>  loren  !   

Den  Getreuen  umarmend,  beugt'  ich  micK 
nieder 

Auf  die  Mutter.  Es  fielen  glühende  Thrancii 
Auf  ihr  Gesicht  j   sie  erwacht  und  richtet 
sich  auf. 

Mit  irrem  Blicke  ruft  sie  :  »Du  bist  da  und 

die  Kinder  ? 
Alles  ist  gutl^^  — -    Dies  waren  die  letztea 

sinnigen  Worte 
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Jücs  himmlischen  Wesens.    Denn  es  hatf# 

der  Schreck 
Der  Säugenden  Sinne  zerrüttet;    die  Ver-« 

nunft  war  entwichen  — • 
Ach,  auf  immer!  Wahnsinnig  hielt  ich  im 

Arm  sie,  — r- 
Male.v  und  Dichter,  bildet  die  Szene  d&& 

Jammers  , 
Wenn-  ihr's  Termöchl! 


Hier  reichte  frostend  der  Alt« 
Dem'  schluchzenden  Jüngling  die  Hand. 

Ernst  fuhr  er  fort : 
^Kurz  muss  ich  mich   fassen,   denn  es 

lähmt  mir  Erinnrung 
Die  Kräfte.  —   Mit  meinen  Theuern  zog« 

ich  nun  fort , 
Erstarkt  durch  die  Grösse  des  Unglücks  j 
fand  Theiluahm'  und  Freunde. 
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Denn  nicht  gerecht  ist's,  nach  den  Grössen 
des  Hofs , 

Den  tiefverdorbenen ,  und  der  Hefe  des 
Pöbels, 

Die  sich  berührten,  Frankreichs  Bewohner 
zu  richten.  — 

Ruhig  erreicht'  ich  die  Grenze ,  zog  in  die 
Schweiz , 

Lebte  einsam,  pflegte  Maria,  die  Kinder, 
Ei'zog  sie  zur  Tugend,  begrub  den  treuen 
Andreas. 

Es  erschien  dann  der  Schreckenszeit  Endcj 
Ein  treuer  Bürger  war  ich  gewesen,  als 
solcher 

WqIU'  In  der  Heimath  ich  sterben.  —  Zer- 
streut war  die  Habe. 

Ich  siedelf  im  Elsass ,  in  diesem  stillen , 
verborgenen 

Dörfchen  mich  an.  Doch  auf  der  Reise 
erkrankte 
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Maria  5  und  plötzlich,  gleich  einem  BliU 

in  der  Nacht, 
Kehrte   Bewijsstsein  zurück  j   sie  erkannte 

den  Galten  , 
Die  Kinder 5  segnete  sie;  drückte  die  brea- 

nenden  Lippen 
Auf  die  meinen,  und  —  starb!  — -  Hier 

lass  mich  enden  ! 
Morgen  das  Weitere  j   denn  es  hatte  das 

Schicksal 

Den  feindlichen  Köcher  noch  nicht  s:e- 
leert.  — 

Jakob  stand  auf. 
Drückte  dem  Jüngling  die  Hand ,  dem  tief-» 
bewegten ;  und  ging. 


f 


IV, 

Die    Ei  er. 
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Schla  flos  walzte  sich  Edmund  die  Nacht 
auf  dem  Lager. 

^  Flieh  ,  o  flieh!**  sprach  sein  Schutzgeist; 

Soll  dein  Erscheinen 

Ueherfüllen  die  Unglücksschale  der  Etilen  ? 

Doch  am  Morgen  kam  Emmi  im  leichtea 
Korsette , 

Pas  den  keimenden  Bivsen  bezeichnend 
verbarg, 

^Edmund  entgegen,  wehmüthig  fragend} 
warum 


Schon   so    früh    er    in    die    Kühle  sich 
\>'age  ? 

Und  verschwundea  war  der  Gedanke 
Trennung  und  Flucht. 

Auch  Vater  Jakoh  war  auf,   uud  betete 
leise 

Sein  Morgengebel. 

^,  Willkommen  rief  er,  mein  Sohn, 
Am  frühen  Morgen,  dem  heitern!  Nun  lass 

uns  vollenden. 
Mich  drückt  der  Erinnrung  Gewicht 5  es 

suchet  der  Mensch 
Des  Widrigen  sich,   so  schnell  er  kann, 

zu  entlasten. 
Emmil  stopfe  die  Pfeife,  der  Brüder  Ge* 

schcukl^^  — 


Und  als  nun  der  Raffeefopf  dampfte  ,  Emmi 
verschwand, 

Begann  Vater  Jakob : 

.xEs  liess  mir  Maria,  da  weisst  es, 

Die  ZwilJingsbrüder  und  Emmi.  Die  Brüder 
■wuchsen  heran 

Wie  Zedern  5  ein  verdoppeltes  Eins  ,  an  Ge- 
stalt und  an  Tugend. 

Da  hob  der  Kaiser,  über  Spaniens  Gräber 
zu  herrschen, 

Die  Blülhe  der  Jugend  aus  seinem  ^veilen 
Gebiet. 

Auch  meinen  Karl  traf  das  Loos  5  untröst- 
lich -war  Wilhelm» 

Und  als  der  Sergeant  jenen  zu  holen 
erscliicn , 

Zeigte  sich  dieser  und  ging.  Ünlrösllich 
Avar  Karl ! 
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Zwei  dicht  verwachsene  Zweige  des  nKm-* 

liehen  Asles 
AYaren    die    Brüder  5    der  unvorsichtig«^ 

Gärtner 

Schnitt  einen  hinweg ,  da  welkte  der  andre« 
So  Karl! 

Er  trauerte,  siechte.    Vergebens  zeigt*  ihm 
der  Vater 

Das  Silber  der  Haare  ,  die  Nähe  des  Grabes 

und  Emmi ! 
Es  grub   sich  der  Wurm  der  Sohnsucht 

tiefer  und  tiefer 
In  die  Knospe  des  Herzens.  Das  erhabene 

Räthsel , 

Der  Sympathie  magischer  Zug^  drangt*  ihn 
allmächtijT. 

Einst  Morgens  >  als  ich  erwachte  —  war 
Karl  verschwunden  I 
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Acht  Monate  spater  erhalt*  ich  aus  Spaniel» 

Nachricht : 
Arm  in  Arm  seien  in  Reihe  und  Glied 
Die  Brüder  gefallen,   vor  Saragossa — 

Es  senkte 

Per  Greis  nun  das  Haupt  ^  und  auch 
Edmund  verstummte^  . 

77. 

Da  trat  Emmi  herein,  und  es  breitet  der 
Täter 

Ihr  die  Arme  entgegen. 

^JEmmiI  o  meine  Emmi! 
Dich    allein    liess    mir    das  grausame 
Schicksal; 

Du. bist  mir  Alles!  Mögest  du  nie  es  ver- 
gessen!** — 

Und  es  sank  Emmi  weinend  ihm  in  dl^ 
Arme  ; 
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Valcr,  A\as  ist  dir?    Dein  ist  ja  Emmi! 

dein,  dein! 
Nicht  so  betrübe  dein  Kind.  — 

»Lass  uns  in's  Freie 
Erwiedertc  Jakob.    >>Im  Garten  ist  Arbeil ; 

nur  Arbeit 

Kann  der  Erinnerung  böse  Geister  be- 
zwingen. 

78. 

Tage  und  Wochen  flogen  dahin  auf  dem 
Fittig 

Häuslicher  Ruhe  und  Eintracht»  Enger 
und  enger 

Zog  sich  das  Band  der  Hausgenossen.  — 
Gewohnheit 

Legt  ja  schon  Fesschi  uns  an;  erst  Liebe 
und  Einklang!  — 
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Tief  halte  dies  Greises  Erzählung  den  Jüng- 
ling ergriffen, 

Erstarkt  seine  Kraft,  im  schweren  Kampfe 
zu  siegen. 


79. 


Da  bat  einst  Emmi,  als,  wie  gewöhnlich^ 

am  Markttag 
Sie  mit  Gemüse  zur  Stadt  ging,  Geflügel 

und  Eiern : 
„Es  dürfe  der  Bruder,  weil  denn  der  Tag 

sich  schon  kürze. 
Entgegen  ihr  kommen  bis  zum  Gehölze} 

Bewegung 
Werd*  dem  Genesenen  wohlthun/' 

Der  Vater  bewilligt's  j 
Der  Jüngling  yersprach  es  freudig.  Es 

drückt* 

6 
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Emmi  ihm  traulich  die  Hand  2um  Ab- 
schied ^  und  ging. 

80. 

Und  als  am  Abend  die  Sonne  zu  sinken 
begann  , 

Mahnte  der  Vater  den  (hierauf  wartenden) 
Lieutnant. 

Er  eilet  auf  Jakobs  Erinnrung,  gehüllt  in 
den  Pelzrock, 

Der  Stadt  zu,  und  nahet  dem  Wäldchen. 
Er  horchet; 

Er  rufet:  Emmi!  und  es  wiederhallt: 
Edmund ! 

Sie  war  es,  En^mi;  sie  sank  in  die  Arm© 

des  Bruders. 
^Längst  warte  ich  dein;  ach,  wie  bin  ich 

so  müde. 

Schlecht  war  der  Markt,  und  Vieles  bring' 
ich  zurück. 
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Lass  auf  dem  Rasen  uns  ausruh'n ;  auch 
du  bist  noch  schwach. 

Und  viel  in  den  Strassen  bin  ich  ver;;;cbens 
geiennl/^  — 

81. 

Noch  hielt  Edmund  das  grlühende  Mädchen 
im  Arme. 

Und  so  setzten  sie  sich  5  daneben  der 
Korb. 

,>Nun  erzähle;,*^  sprach  Emmi;,  und  strich 
ihm  das  Haar  aus  der  Stirne^ 
»Wie's  dem  Vater  ergeht;    und  was  ihr 

heute  getrieben ; 
Und  was  euch  die  Wirthin  zum  Mahle  o;c- 

geben  ;  und  ob 
Es  besser  euch  wohl,  als  Emmi's  Suppe, 

geschmeckt.  — 
Und  als  so  das  liebliche  Kind  ihm  an  der 

Brust  lag,  — 
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Vom  letzten  Strahl  des  Abendliclites  ver- 
goldet ,  — 

Da  wirkte  der  Dämon  des  Kusses;  ihm 
schwanden  die  Sinne.  — 

Der  Vater  ist  wohl ,  rief  er  im  Fieher  der 
Gliith; 

Doch  ich,  meine  Emmi,  leide  furchtbare 
Pein ; 

Denn  länger  nicht  vermag  ich  dir's  zu  ver- 
bergen : 

Ich  liebe  dich,  Emmi !  unaussprechlich!  — • 
^>Das  freut  mich!** 

Erwiedert  lächelnd  das  Mädchen:  ,>Und  sQ 
ich  auch  dich !  — 

82. 

Du  liebst  mich?  —  Und  er  umschlang 
sie  fester  und  fester. 

Und  es  glühte  Lippe  auf  Lippe  von  bren- 
nenden Küssen.  — -  — — 


i 
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tJncl  sie  envacKfen,  —  O,  waren  sie  nie 

mehr  erwacht 
Aus  dem  himmlischen  Traume!  —  Emmi 

sprang  auf: 
^ Böser  Bruder!^'  — 

Auf  den  Korb  fiel  ihr  Blick. 
c>Ach^  die  Eier!  die  Eier I^'  —  Sie  waren 

zerbrochen! 

84. 

Schluchzend  rang  Emmi  die  Hände  :  »Was 
wird  der  Vater 

Sagen?*'  —  Ein  Blitz  traf  des  Jünglings 
Her-. 

Emmi^  sprach  er,  Emmi ,  willst  du  mein 
Unglück? 

Wie  ich  dich  liebe,  soll  einst  der  Vater 
erfahren. 


Jetzt  sprich,    du  seist  gefallen,  die  Eier 

zerbrochen.  — 
Ja,  gefallen  "war  das  arglose  Kind, 
Ein  Opfer    der   Unschuld ,  himmlischer 
A  Reinheit  der  Seele!  — « 

85. 

Lange  kämpfte  sie  mit  dem  Geliebten ; 
denn  nie , 

Nie  hatt'  sie  dem  liebenden  Vater  etwas 
verhehlt  j 

Und  wie   die  Eier  zerbrochen,  sollt*  sie 

verbergen  ? 
Penn  nicht  Schuld  ahnte  der  kindlicbe 

Engel.  — 

Endlich  wich  sie  den  Bitten  des  frauern*- 
den  Jünglinofs. 

Doch  er  selbst  sollte  den  Hergang  er- 
zählen , 
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I 

Ohne  ihr  Beiseln;  nichts  mehr  der  Valcr 
gedenken. 

Und  er  versprach's  —  was  hält'  er  jetzt 
nicht  versprochen?  — 

Nahm  den  Korb  mit  den  Eiern  ^  eilte  vor- 
aus» ■— 

Nicht  länger  ertrug  er  der  Betrogenen 
Anblick  ; 

Denn  es  begann  schon  in  der  zerrlssenea 
Brust 

Die  Rachegöttin,  die  Reue,  ihr  grausame* 
Spiel  I 

86. 

Hastig  trat  er  zum  Vater  mit  gcsenketem 
Bück, 

Trug  ihm  den  Fall  vor  der  Tochter.  — 
Sie  hat  sich  verletzt  ?  — • 

Nein  —  doch  der  Korb  mit  Eiern  —  das 
ängstliche  Kind  — . 
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,> Zerbrochen  die  Eier?*^  erwiedert  läclielnd 
der  Alte  : 

j>  Freilich,  das  kränkt  sie;  denn  hauslich 

und  sparsam  ist  Emmi. 
Doppelte  Körner  mag  sie  den  Hühnern  nua 

geben!"   

Und  es  hat  ihn  der  Jüngling,  des  Unfalls 

nicht  zu  gedenken. 
Und  entfernte  sich  schnell.  Bald  trat  auch 

Emmi  in's  Haus , 
Grüsste  den  Vater,  und  —  macht'  in  der 

Küch'  sich  Geschäfte. 


V. 

Gewissen, 
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Ueberlass  cs^  Muse!  tief  empfindenden 
Seelen  , 

Die  nächtlichen  Martern  des  Jünglings  selbst 
sich  zu  bilden ; 

Verletzung  des  heiligen  Gaslrechts,  Mordes 
der  Unschuld , 

Entweihung  der  friedlichen  Hütte  verklagt* 
ihn  das  Plerz, 

Es  floh  ihn  der  Schlaf;  zur  Folterbank  ward 
ihm  das  Lager. 

Denn  es  ruht,  nach  dem  sinnigen  Sprich- 
wort, 

Gutes  Gewissen  nur  sanft. 

Hinaus  trieb  ihn  der  Dämon, 
Und  doch  wagt'  er  es  nicht,  die  häusliche 
Ruhe  zu  stören. 
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Ton  der  rastlosen  Bewegung  riss  plötzlich 
das  Band, 

An  dem  das  Bild  hing  —  der  Braut  in 

der  Heimath! 
IZur  Erde  ficrs.  Die  Eumeniden  des  Busens 
Begrüssten  die  neue  Gesellin,     Sie  liehen 

Gesellschaft! 
Des  Verrathes,  der  Untreu  Schrecken- 

Gestalten  entsliegren 
Dem  Orkus,  grinztcn  ihn  an  —  und  er 

erlag ! 


89. 

Im  heftigen  Fieher  fand  ihn  am  folgende« 
Morgen 

Emmi  und  Jakoh,  den  sie,  erschrocken ^ 
lierheirief. 
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Zerrüttet  waren  die  Sinne ;  geschmolzenes 
Erz 

Walzte  sich  durch  die  Adern  5  in  fiebri- 
schem  Traume 

Klagt*  er  sich  an^  als  Verbrecher;  nie 
nannte  er  Emmi. 

Dem  frühen  Ausgang  zieh  einzig  das  arg- 
lose Kind 

Die  Schuld  der  Krankheit;  trauernd  pflegi' 
sie  ihn  sorglich  ; 

Und  heilende  Mittel  bereitet'  der  erfahrene 
Vater. 

Und  als  der  Jugend  Riesenkraft  endlich 
der  Sieg 

Gelungen,  rückkehrte  Besinnung,  nach 
mehrern  Wochen 

Die  Genesung  begann ,  dankt'  er  dem  Vater > 
der  Tochter, 
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Welimütlilg,  innig;  doch  hVieh  er  stumila 
und  verschlossen. 

In  sich  gekehrt,  und  wagte  es  niemals,  den 
Blick 

Auf  die  Gekränkten  zu  heben.  —  Es  trauerte 
Emmi. 
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Da  ritt  einst  die  Ordonnanz  des  Generale« 

An  die  Wohnung,  und  brachte  dem  Lieute- 
nant die  Ordre  : 

Dass  er,  wo  möglich,  sogleich  zum  Heer 
sich  verfüge. 

Vorgerückt   war   er  durch   den  Tod  der 
Kam'raden, 

Die  Schwadron  ohne  Chef. 

Er  rief  nun  den  Hausherrn, 

Zeigt'  ihm  die  Ordre  und  sprach  :  »W« 
Ehre  und  Pflicht 


Hin  micK  rufen,  bin  ich  entschlossen,  zu 

gehen  , 
Auf  jede  Gefahr  — 

Und  es  envie  Jert  der  Greis : 
Schwach  bist  du  noch,  Sohn,   doch  der 

Ehre  und  Pflicht 
Heiligen  Ruf  darf  selbst  am   Grabe  der 

Krieger 

Nicht  überhören.  —  Nur  noch  acht  Tage 
der  Ruhe 

Gönne  dir,  Kräfte  zu  sammeln  zum  müh- 
volien  Marsch. 

Denn  was  nützte  der  Sieche  dem  Kaiser, 
dem  Heere  ?  — 

Und  der  Jüngling  versprach's,  und  es  ge- 
lobte der  Vater, 

-Emmi  es  zu  verschweigen,  bis  zur  Stunde 
der  Trennung. 
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92. 

Doch  am  andern  Morgen,  eV  der  Tag 
noch  ergraute, 

Hielten  auf  Edmunds  Bestellung  die  Pferde 
am  Garten. 

Ünd  er  stieg  leise  hinab ,  segnend  die  gast- 
freie Hütte,  , 

Die  er  entweiht,  und  der  Diener  half  ihm 
auPs  Pioss , 

Und  er  sprengte  davon.  —  — . 

93. 

lind  als  nach  mehreren  Stunden 
Emmi  erschien  an  der  Thür  mit  der  kräf- 
tigen Suppe, 
Leise  erst  pochte,   dann  stärker,  immer 

vergebens ,  — 
Angstvoll  den  Vater  herbeirief  und  er  den 
Schlüssel 
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Auf  der  Sclivvelle  gewahrte,  öfTiietö,  Emmi 
das  Stübchen 

Leer  fand  da  sank  sie  nieder  mit  dem 
Schrei  des  Enlsielzcns. 

Es  richtet  der  Vater  sie  auf*  Emmi ,  was 
ist  dir? 

Ahgereis't  ist  unser  Gast ,  weil  die  Pflicht 

ihn  gerufen. 
Ich  wusst'  es/^  —  Du  wusstesl's?  Er  geht 

ohne  Abschied?  — 
>,  Zwecklosen  Schmerz  wollt'  er  damit  una 

ersparen. 

Dieser  offene  Brief  sagt  mehr  wohl/^  — » 
Ein  Brief?  — 

Und  es  wandte  sich  Emmi ;  dem  Sonnen- 
blick gleich;, 

Der  in  fallenden  Tropfen  in  bunten  Farben 

sich  spiegelt  j 
,L«chell'  ihr  schwimmendes  Auge  zum  Yatej 
hinauf. 


94. 

,>A\nter  —  so  las  er  —  bei  Euch  bleibt 
mein  dankbares  Herz. 

^)Bald,  erlaubt  es  die  Pllicbt,  kehr'  ich 
zurück. 

^>Emmi,  o  Emmi,  vergib  dem  liebenden 

Bruder  — 
^Edmund    Frcilierr   von  Löwen- 
stern    war  unterzeichnet. 
Eine  Börse  mit  Gold  lag  neben  dem  Briefe. 
7)  Die  hat  er  vergessen ,    sprach  Jakob  ,  ztt 

spät  ist  es  wohl , 
Sic  ihm  zu  senden.     Heilig  bewahr*  ich 

sie  auf. 

Denn  nicht  durch  Gold  könnt*  er  gast- 
freundlicher Aufnahm 

Süssesten  Dank,  Liebe,  abkaufen  uns 
wollen. 

Ruhig  nun,  meine  Emmi;  er  that,  was  er 
sollte , 
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Und  kehret,  du  hörst  es,  bald  zu  uns 
zurück. 

laicht  lang  kann  dauern  der  welterschüt- 
ternde Kampf: 

Wahrheit  und  Recht  muss  siegen  auch 
unter  den  Sternen  I^^ 

Es    gewahrete    Emmi    die  vertrockneten 

Thränen  , 

Welche  die  Züge  des  Briefes  zur  Hälfte 
ycrlöscht. 

Und  sie  vermählt'  sie  mit  ihren  und 
küsste  sie  auf. 

Es  ermahnt  sie  der  Vater,  den  Kummer 
zu  mildern, 

Eingedenk,  dass  sie  ja  sei  seine  einzige 
Stütze. 

Da  ermannte  sich  denn  die  fromme' Toch- 
ter, und  sprach  : 
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Einzig,  wie  sonst,    leL'  icK  nun,  Vater, 
für  dich  !  — 

^jlSun  noch  ein  Wort,  Emmi.  Was  that 
»  dir  der  Bruder, 

Dass  du  verzeihen  ihm  sollst?*^  ■— 

Verzeihen  ?  Ich  ihm  ? 

Nie  beleidigt*  er  mich.     Dass  ohne  Ab- 
schied er  ging. 

Mag  er  Avohl  meinen.    Doch  was  verzieh* 
ich  ihm  nicht I 


VI. 


Entdeckung. 


96» 

Und  CS  ging  Emmi  an  die  gewohnten  Ge- 
schäfte , 

Pflegte  sorglich  den  Yaler,   verbarg  ihqa 

den  Schmen 
Per  Sehnsucht  nach  dem  Geliebten,  die 
heimlichen  Thränen. 

.So  verflossen  Wochen  und  Monde;  es  tos 
viel  Kriegs volk 

Durch  die  Gegend  ,  durch'»  Dorf.  Keine 
Nachricht  von  Edmund! 
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Da  trat  einst  Abend»  die  redselige  Martha 
In  die  Wohnung  des  Greises  und  sprach  : 

,>  Lieber  Nachbar, 
Wisst  Ihr  auch  wohl  .  was  inri  Dorfe  man 

murmelt  ?  — 
Was  soll  ich''s  wissen?  Komm'  ich  ja  nicht 

zur  Gemeinde  !  — 
^Kicht    gesagt    will    ich's    haben;  doch 

Christenpflicht  ist's , 
Acltern  zu  wa^-nen ,  denn  die  Welt  liegt  in\ 

Argen. "  — r 
Nun,    wa?  murmelt    man  denn?  fragte 

lächelnd  der  Vater.  — 
yMan  sagt  sich  in*s  Ohr  —  denkt  die  Ver^ 

leumdung!  -— 
Emmi,    die  fromme,  sei   —  gesegneten 

Leibes  — 
Ja  wolil,  Verleumdung!   rief  Jakob,  warf 

die  glühende  Pfeife; 


Von  sich.  Und  Emmi  trat  ein  im  vollen 
Glänze  der  Unschuld. 

Und  Frau  Martha  erschrack.  x>Gut-Nachf, 
Herr  Gevatter  I 

Nichts  liab'  ich  gesagt,  und  mein'  es  red- 
lich ,  das  wisst  Ihr, 

Nachdenklich   hclrachlete  nun  Jakob  die 
Tochter.  ^»Verleumdung!** 
Wiederholte  er  leise.  Nicht  kränken  wollt' 

er  das  Kind ; 
Unhejrrenzt  war  sein  Vertrau'n  auf  ihre  ün- 

schuld  und  Reinheit. 
Nicht  gewahrt'  er,  dass  sich  die  schlanke 

Gestalt 

Leise  zu  runden,  immer  kürzer  und  kürzer 
Das  Röckchen  zu  werden  begann;  denn  in 
dem  Blicka 
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Komint  bei  weitem  der  Mann  dem  Weibe 
nicht  gleich. 

99. 

Doch  nach  wenigen  Tagen  trat  Emmi 
ihm  , 

Unbefangen,  wie  immer. 

^> Vater,  was  ist  das? 
Erkranken  wird  Emmi  5  schlaflos  sind  ihre 

Ts'ächte/^  — 
Dem  Vater  entfiel  plötzlich  die  Binde  der 
Allgen. 

^Weh  mir,  weh  dem  unglücklichen  Vater  !^ 
rief  er, 

Und  sank  ohnmächtig  zurück.  Das  schuld- 
lose Kind, 

Von  all  dem  nichts  ahnend,  umfasst  seine 
Knie, 

Fleht  um  Verzeihung,  betheuert,  ihr Uebel- 
befmden 
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Sei  unbedeutend ,  und  dürfe  den  Vater 
nicht  kümmern.  •— 

100. 

Allmälig  erliolt  sich  der  Greis,  und  mit 
thranendem  BJick 

Schaut  er  herab  auf  das  betrogene  Kind, 

Und  ihn  jammert  ihr  Leid ,  und  sanft  heisst 
er  sie  gehen. 

jlls  er  allein  war,  sprach  er  zu  sioh : 
^Nein,  nicht  Emmi, 

I)as  unermüdbare  Schicksal  mag  ich  ver- 
klagen , 

TJnd  mjchj  mich  selbst!  den  Menschen- 
Tücke  nicht  warnten, 

per  durch  blindes  Vertrau'n  auf  Dankbar- 
keil ,  Tugend  , 

Alles  verlor^  nun  auch  den  kostbarsten 
Schatz, 
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Den  letzten,  die  Unschuld  der  Tochter,  der 

frommen,  der  reinen  I 
Mich  verklagt  ich,    den  Thoren,   der  in 

kindlicher  Einfalt 
Sie  zu  bewahren  gedachte ,  das  fünfzehn-* 

jährige  Mädchen, 
Vor  Betrug  und  Verführung !    —  Bittere 

Zähren 

Entfielen  dem  würdigen  Greis.  Er  ward 
dann  ruhig  und  sann  : 

,> Lebten  die  Brüder,  war*  niqht  gelähmt 
dieser  Arm  — 

Gelassen  ertrag'  ich,  mein  Gott!  was  nicht 
mehr  zu  ändern.^" 

lOL 

Und  er  rief  aus  der  Kammer  die  schluch- 
zende Emmi. 

^Emmi,^'  sprach  er  mit  sanfter,  weh- 
müthiger  Stimme, 
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jjEmmi,  rerloren  ist  deine  jungfräu«*' 
liehe  Ehre, 

Doch  nicht  die  Unschuld,  ich  führ  es« 
E  r  rauhte  dir  jene; 

I)  i  e  s  e  könnt'  er  nicht  rauben.    Ich  wollt* 
dich  bewahren  , 

Und  stürzte  dich  selbst.   Den  reinen,  kind- 
lichen Sinn 

Missbrauchte   der  Gast,    und  lohnte  die 
freundliche  Aufnahm' 

Uns  mit  Verrath  !  — 

Unmöglich!  rief  Emmi,  und  sank. 

In  Thränen  zerfliessend ,  dem  guten  Vater 

zu  Füssen.  — - 
'Freundlich  hob  er  sie  auf,  auf  seine  Knie 
sie  setzend. 

,>Emmi,  es  ist  nicht  yon  dir  der  Unschuld. 

Engel  gewichen; 

Darum  wird  Gott  auch,  der  gütige,  uns 
nicht  verlassen.*^ 
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iJnd  er  eiklärle   ihr  Alles ,  iiiid  sie  yfer- 

lichltc  ihm  nichts. 
Zum  erstenmal  röthete  Scham  die  Wangen 
des  Kinds , 

Und  sie  barg  ihr  glühend  Gesichtchen  inl 
Busen  des  Vaters. 

102. 

Und  er  tröstet'  sie  liebreich  ,  und  als  er 
endlich  die  Worte , 

Die  wichtigen,  aussprach:  Mutter  wird 
Emmi !  ^  — ^  da  brach 

Dem  liebenden  Kinde  das  Herz  vor  Freude 
und  Wehmuth. 

Er  mahnte  sie  freundlich  der  neuen  dop- 
pelten Pflichten. 

>>  Bei  nvir  kannst  du  nicht  bleiben  •  es  zischt 
schon  die  Bosheit. 

Zur  Schwester  Maria's  gehst  du,  die  ohn- 
fcrn  Strassburg 


III 

Wohnt,  auf  dem  einsamen  Vorwerk,  das 

ihr  Gatte  gepachtet.**  — 
Dich  soll  ich  verlassen,  Vater,  hilflos?  — • 

Ruhig  ergehe 
leh  mich  in's  Schicksal,   Gottes  Beistand 

vertrauend. 
So  denn  auch  du!   —    Es  miiss  so  sein, 

ist  so  beschlossen! 
Und  nach  -wenigen  Monden  kehrt  ^£mmi 

zurück. 

Bringt  mir  den  Enkel.  Es  ist  ja  dein 
Wesen,  ein  Waise! 

Vater  will  ich  ihm  sein;  denn  ihn  seh'n 
•wir  nicht  >vieder! 

Könnt'  er  mein  Anschau'n  ertragen?*^  — . 

Und  er  drückte  die  Tochter, 

Die  zermalmte,  schuldlose,  ziirtlich  an's 
lici'Z. 
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103. 

Getlian  ^  wie  gesagt.  Bald  erschien  nun 
die  Tante , 

Freundlich  tröstend  das  Mädchen;  aus  des 
trostlosen  Vaters 

Umschlungenen  Armen  zog  sie  das  trost- 
lose Kind! 


VII. 

oldlockige  Köpfchen. 


8 
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Angelangt  war  indess  Edmund  teim  Heere, 

blass  und  entstellt. 
Es  erschrack  der  Oberste ,  lobte  den  Eifer> 
Und  biess  ibn ,  sich  scbonen. 

Während  dem  mrar  ein  Kurier 
Glücklich  entronnen  den  Bauern^  die  hiw* 

ter  dem  Heere 
Sich  in  Schluchten  versammelt  zum  RaU" 

ben  und  Morden. 
Briefe  bracht'  er  an  Edmund  von  Mutter 

und  Braut. 
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Briefe  voll  zai  tliclier  Klagen  j  ängsllicber 

Sorgen 

Und  bangen  Selmens.  Sie  -wollten  —  so 
meldeten  sie  — 

Auf  die  Kunde  der  Krankheit,  die  ihn  so 
lange 

Fern  vom  Heere  gefesselt,  entgegen  ihm 
kommen , 

Bis  Frankfurt j  bis  Strassburg  vielleicht 


105. 


Voll  war  nun  das  Maas 
Der  Leiden  ^  und  er  sah  aus  dem  furcht- 

bai-'n  Gewinde, 
In  das  ihn  Leichtsinn  verwirrt,  nur  Einen 

Ausgang, 
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Eiuen  einzigen  nur  —  den  Tod ! 

Nali  war  der  Feind ; 
Zum  kühnen  Angriff  des  überlegenen  Yor- 
trabs 

Erficht  er  Erlaubniss ,    stürzet  sich  in  das 
Gedränge, 

Sinkt  ver^vundet  vom  Pferde  —  und  wird 
gefangen  ! 

106. 

Von  ängstlicher  Sorge   für  den  einzigen 
Sohn, 

Von  Sehnsucht  der  Liebe  getrieben,  reis'- 
ten  indess 

Aus  dem  Norden,  dem  fernen,  gen  Westen 

die  Mutter, 
Im  Geleite  Katinka*s,  der  edeln  Ver* 

lobten^ 
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Edmunds  Venvandtin ,  im  Hause  der  Mutter 
erzogen ; 

Ein  lioldes ,  hochsinnigcs ,  geistvolles 
Wesen. 

Doch  es  erkrankte ,  nicht  der  Beschwer- 
den gewohnt 

Der  mühvoUen  Reise ,  die  Mutter  zu 
Dresden. 

Monden  rerflossen  —  sie  dehnten  sich 
ihnen  zu  Jahren. 

Endlich  zogen  sie  weiter,  und  kamen  gei| 
Frankfurt. 

Da  erschallte  die  Kunde:  Paris  sei  ge* 
fallen^ 

Die 'Wcltherrscherin.  Und  neue  Mondeii 
verflossen , 

Eh'  man  den  Damen  weitere  Reise  ge-, 
stattet. 
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Denn  iiocli  war  jenseits  des  Rheins,  in 
den  Vogliesen, 

Allerwärts  Unruh;,  a]ler>värt»  Krieges -Ge- 
tümmel. — 

Endlich,  nach  langem  Forschen,  erhielten 
sie  Nachricht: 

Edmund  sei  in  Gefangenschaft  jenseits  der 
Loire, 

Nah  der  Genesung,  und  die  Befreiung  er- 
wartend. 

Edmund  lehte!  —  Beruhigt  war  Mutter 

und  Braut. 
Und  sie  schrieben :   wenn  Strassburg  die 

Thore  geöffnet. 
Würden  entgegen  sie  kommen,  im  Gasthof 

zum  Geiste 
Ihn  zu  erwarten.  — • 
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Strassbnrg  ward  endllcK  frei, 
Und  so  zogen  sie  denn  dem  Ersehnten 
entgegen. 

107. 

Indess  war  Emmi,  die  arme,  scliuldlose 
Emmi, 

Angekommen  im  Hause  der  Tante  und 
freundlicli  empfangen. 

Gedenk  des  hilflosen  Vaters,  gedenk  der 
Mahnung 

An  die  doppelten  Pflichten,   trug  sie 

ihr  Unglück 
Sanft  und  gelassen.    Ach,  noch  liebte  sie 

Edmund!  — 
Di«  Tante,  die  stille,  gemüthliche  Haus^ 

frau  f 


Schalt  zwar  den  Leichtsinn  des  Jünglings. 

Doch  nahm  sie 
Auch   zuweilen  für  ihn   das  AVort,  und 

}  meinte  :  unmöglich 

Könn'  er  so  schnell  die  holde  Emmi  ver-^ 

gessen  5 

Unsicher    sei    der    Postenlauf  in  diesen 
Zeiten, 

Und  er  werde  als  Edelmann  wieder  er- 
scheinen. 

Zu  lösen  sein  Wort,  zu  yergüten  das  Un- 
recht. — 

Schmerzlich   lächelte  dann  das  liehende 
Mädchen  5 

Und  es  lehrt*  ihr  die  leunserfahrene  Hausfrau 
Die  Häubchen  bereiten  und  Hemdchen  für 
den  Ankömmling, 
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108* 

Es  nahte  cndlicK  der  Entbindung  peinvolle 
Stunde 

Und  bald  lag   ein  holder,  goldlockigcr 
Knabe , 

Ebenbild  Edmunds,  im  Schoose  der  tvei- 
nend -lächelnden  Mutter. 


VIII. 

Das  Oster-Ei. 


109. 


Schwer  verwundet  ward  Edmund  vom 
Kampfplatz  getragen. 

Und  der  feindliche  Führer,  Zeuge  des 
Muthes, 

Selbst  am  Feinde  ihn  ehrend,  empfahl  ihn 
der  Sorge 

Des  gemüthlichen  Wundarzfs ,  und  liess 
ihn  mit  Schonung 

Tiefer  bringen  in's  Land  zu  sicherer  Pfleo^c. 

Doch  Edmund  war  kaum  zu  neuem  Leben 
c  macht , 

Fühlte  kaum  dazu  die  Kraft,  so  riss  er 
die  Binde 

Von  den  blutenden  AVunden,  entschlossen, 
zu  sterben ! 
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110* 

Ünd  CS  gewahrt*  es  der  seltne,  gefühlvolle 
Wundarzt , 

Schalt  ihn  liehreich,  beschwor  ihn,  ge- 
lassen und  männlich 

Zu  tragen,  sei*s  Schmerz  der  Wunden^  sei 
es  des  Schicksals 

Der  Gefangenschaft. —  ^> Nicht  das !  sprach 
mit  erlöschender  Stimme 

Edmunde  Unglücklich  bin  ich,  nicht 
würdig,  zu  leben.  ^ 

Und  ohnmächtig  ward  er,  und  es  verband 
ihn  von  neuem 

Der  Wundarzt,  der  ernste,  besonnene,  tind 
er  verliess 

Ihn  von  jetzt  an  nicht  wieder  bei  Nacht 

und  bei  Tage.  — 
Ruhig  blieb  nun  der  ermattete  Jüngling; 
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£s  rührte   ihn   tief  die   edle  Pflege  des 
Freunds. 

Endlich  nach  Monden ,  als  die  Genesung 
begann  , 

Wagte  es  dieser,  um  den  Grund  seines 
Harms  > 

Seiner  Verzweiflung,  freundlieh  ihn  zu 
befragen. 

11h 

Und  es  entschloss  sich  die  Brust  des  dank- 
baren Jünglings. 

Er  klagte  mit  "Wehmuth  sich  dcÄ  Ver- 
ralhs. 

Des  Undanks  an  ^  und  erzählte  dem 
Freunde  > 

Wie  in  der  Heimath  verlobt  mit  der  edcln 
Cousine, 

Er  dann  in  Elsass  des  Gastrechts  heilige 
Rechte 


128 

Frevelnd  verletzt,  die  fromme  Unschuld 
gemordet. 

Und  es  liört  ihn  erschüttert  der  edle  Ge- 
fährte. 

5jAVehe",  rief  er,  ^> der  Menschheit,  wehe 
dem  Sterblichen, 

Dass  er  des  Augenblicks  furchtbar  Ge- 
wicht nie  ermisst!  — 

Doch  nun  höre,  Geretteter,  höre  den 
Rath 

Des  liebenden  Freundes,  des  erfahrenen 
Mannes» 

Sterben  willst  du?  Damit  Unrecht  ver- 
güten? 

Mordeil  die  trostlose  Braut,  die  verführ'^ 
Geliebte? 

Unrecht  handeln  ist  strafbar ,  strafbarer 
noch  : 

Nicht  Unrecht  vergüten,  wenn  du's  ver- 
magst.^' — 
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"Wie  vermöclit*  icli's  ?   rief  der  mutlilose 

Kranke.  — 
,>Der  edeln  Verlobten  gabst  du  dein  AVorl. 

Es  zu  ballen 
Gebietet  Ehre,   Gesetz.    Dem  schuldlose» 

Mädchen, 

Dem  getauschten,  bekenne  die  Schuld,  er- 
flehe Verzeihung, 

Biete  Ersatz,  wär'  es  dein  ganzes  Vermögen, 

Und  bewahr*  ihr  Geheimniss  —  Freund, 
kenntest  du  Emmi! 

-i-Seufztderunglückliche  Jüngling —  doch^ 
ich  gehorche  I 

112. 

Und  CÄ  meldet  der  Arzt  der  Matter  den 
Zustand 

Des  einzigen  Sohnes,  die  Hoffnung  naher 
Genesung. 

9 


130 

In  [der  Unruh  der  Zeit,  des  Landes  ,  ver- 
loren sich  manche 

Briefe  5  doch  endlich  kam  jener  ent- 
scheidende an. 

Willenlos  liess  nun  der  Kranke  walten  den 
trefflichen  Freund  ; 

Moreau  -—  so  hiess  er;  ein  heil'ger,  ehr- 
Tvürdiger  ISamel  — 

Gelohte  (lern  Jüngling  Begleitung,  und  so 
zogen  sie  endlich 

Langsam,  hedachlllch ,  mit  vielen  Ruh- 
punklen,  nachStrassburg. 

113. 

Den  Rhein  —  nun  wieder  den  deut- 
schen —  hatten  indes« 

üeberschritten  die  Damen  ,  zogen  in's  üppige 
Elsass. 

Doch  ,  als  einst,  unfern  der  Stadt,  die  sie 
noch  heute 
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Zti  crrelclien  gedachten,  die  Naclit  sie  er- 
eilte, 

Fehlte  der  Kutscher  des  Wegs ,  es  stürzte 

der  Wagen. 
Leicht  verwundet    kam    zwar  Katinka 

hen  or ; 

Doch,   schwerer  verletzt,   lag  ohnmächtig 

die  Mutter, 
Die  schwache,  kränkliche,  noch  im  Wagen, 

Vergehens 

Rief  Katinka  nach  Hilfe  auf  der  einsamen 
Strasse  : 

Ist  eine  menschliche  Wohnung  nicht  nahe  ? 

5>0hnfern^^  , 
Versetzte  der  Postknecht,   »liegt  wohl  ein 

einzelnes  Vorwerk ; 
Dort  suchen  wir  Hilfe/^ 

114 

Und  es  zogen  mit  Mühe 
Diener  und  Kutscher  die  alte  Dame  hervor. 
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Jener  weilt'  hei  dem  Wagen,  den  Rossen ; 
Dieser  trug,  mit  Hilfe  der  edeln  Kaiinka, 
Die    Baronesse  an*s    Landhaus ,  und  sie 
flehten  um  Hilfe. 


Da, erschien  an  der  Pforte  Maria's  Schwe- 
ster, der  Gatte  ^ 

Hörten  das  Unglück  ,  sahen  die  blutenden 
Damen, 

Boten  freundlich  willige  Aufnahm'  und 
Freistatt  ^ 

Sandten  Hilfe  zum  Wagen  und  pflegten  der 
Gaste. 

Am  andern  Morgen  ward  der  Wandarzt 
gerufen  5 

JEr  erklärte  den  Arm  der  Baronesse  ge- 
brochen , 

Weitere  Reise  unmöglich ,  die  Heilung 
nicht  nahe. 
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Und  so  mussten  sie  denn  in  dem  Land- 
liause  weilen. 

Doch  es  beruhigte  bald  der  biedre  Haus- 
herr Katinka, 

Bietend  willig  das  Haus  bis  zu  der  Heilung. 

Es  knüpft  sich  so  leicht  unter  gemüthlichen 
Wesen 

Der  Traulichkeit  Band!  —  AVenige  Ta2:e, 

SO  kannten, 
Liebten  sich  die  Genossen  des  Hauses^  als 

wären  sie  längst 
Mit  einander  vemandt, 

115. 

Emmi  hatte  so  ebea 
Verlassen  das.Bettim  Hinterstübchen,  wo  sie 
Mit  dem  Kinde  verborgen  sich  hielt;  doch 
Abends 

Schlich  sie  bisweilen  heimli9h  hinab  iii 
den  Garten, 
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Hier  gewahrt'  einst  Kaiinka  das  liebliche 
Mädchen. 

Einzeln  entlockt  sie  der  Hausfrau  Emmi's 

Geschichte. 
Weiber  waren  sie  ja,  und  es  drücket  Ge- 

heimniss !  — 
Es  weihte  Katiuka  dem  armen,  betrogenen 

Kinde 

Innige  Thcilnahm.  Doch  als  einst  im  Ge-r 
spräche  die  Hausfrau 

Nannte  den  Namen  des  Mannes,  des 
Mörders  der  Unschuld, 

Erblasste  die  Edle  und  entfernte  sich  schnell. 

Auszuweinen  im  Stillen  den  Schmerz  des 
Verraths , 

Den  noch  herberen  Schmerz :  schuldig  zi\ 
finden, 

Was  man  als  gut  und  edel  im  Hei'zeu 
getragen  ! 


V 
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116. 

Docli  es  ermannte  sich  bald  ihr  hoher, 
gebildeter  Geist ; 

Kräftig  fasst  sie  den-  SchJiiss,  kräftig  führt 
sie  ihn  aus. 

JEins  nur  konnte  die  Zarte  nicht  sich  ver- 
sagen : 

Zu  umarmen  das  Kind,  das  Bild  des  Ge- 
liebten. 

Und  es  bracht*  ihi^s  heimlich  die  Haus- 
frau; denn  Emmi, 

Dies  schüchterne  Emmi ,  hielt  sich  noch 
immer  Terborjjen.  — 

Und  es  bedeckte  Katinka  den  schlafenden 
Säugling 

Mit  Küssen   und  Thriinen,    spähte  nach 

jedem  der  Züge. 
j>  Edmund      rief  »ie.   Es  öffnet  die  blauen 

ererb  tep 
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Augen  der  Knabe,  und  läclielf.    Fest  stand 
ihr  Entscliluss. 


117. 

Angelangt  waren  indess  Edmund  und  der 
Begleiter 

Im  Gasthof  zum  Geiste,  und  empfin-p 
gen  die  Kunde 

Von  dem  Unfall  der  Mutter.  Kindliche 
Liebe 

Siegle  über  die  Angst  des  bösen  Ge- 
■vvissens. 

Und  es  eilte  der  Sohn  zum  einsamen 
Landhaus.  

Zärtlich  empfing  ihn  die  Mutter,  zärtlich 
die  Braut, 

Wohl  bemerkend  den  Trübsinn ,  das  Brand-' 
maal  der  Schuld.  — 

Und  als  Torübergerauscht  des  Wiedersebns 
Szene 


10/ 

Und  des  Vergangnen  ErzUlilung  (es  hatte 
inzwischen 

Katinka  Alles  hereitet,  dem  cdeln  Schlüsse 
gemäss) , 

Da  sprach  sie  zu  Edmund:  „Lieher,  mor^ 
gen  ist  Ostern , 

Und  nach  russischer  Sitte  schulde  ich  ein 
Osterei  dir. 

Zerbrochen  sind  alle,  die  aus  der  Stadt 
ich  empfing; 

Die  Gärtnerin  fi  e  1,  die  unachtsame;  doqh 
Eines 

Ist  mir  gehliehen,    und  niedlich  verzieret 

erhältst  du's 
Noch  diesen  Abend ,  zum  Pfand  unerschijit- 

terter  Treue  !  — 
Und  es  dankt'  ihr  erblassend  der  ahnende 

Jünglina:.  — 
Die  kleine  Rache  konnte  das  weibliche 

Her? 


138 

Sicli  nicht  versagen.  —  Rache  ist  ja  so 
süss  I 

Die  Dümmrung  brach  ein,  und  es  zog  ihn 
Katinka, 

Die  lose,  scherzend  in  ein  festlich  er- 
leuchtet Gemach. 

In  der  Mitte  ein  Tisch ,  auf  ihm  ein  künst- 
liches Ei, 

Grösser  als  die  des  Strausses,  niedlich 
bemalt 

Mit     Blumengehängen,     Amoretten  und 

Herzen.  — 
^>  Dies  m  einOsterei,  Freund  !  sprach 

nun  Katinka  : 
^jDcin  ist's,   mit  ihm  der  vaterländische 

Kuss, 

Der  letzte  I  —  Dein  ist  auch  der  In- 
halt des  Eies. 
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Zerbricli's!  Docli  nur  Eier  bricli  künftig, 
nicht  H  e  rz  e  n ! 

119. 

Er  zögert j  sie  öffnet  des  Eies  künstliche 
Schale , 

Und  es  erscheint  —  der  holde,  gold- 
lo  ckigc  Knab  e , 

Emmi's  und  Edmunds  verschmolzenes 
Wesen !  —  Es  stürzet 

Hinler  dem  Vorhang  Emmi  hervor,  in  die 
Arme 

Des  trunkenen  Edmunds.    ,)Emmi!  Mein 
Kind  dies?**  —  DeinKindJ 

120. 

Und   sie   hielten    sich   lange  schweigend 

umschlungen. 
Wo  y/'ii^  auch  Sprache  und  Laut  für  solche 

Gefühle!  — 
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Es  zerfloss  die  edle  Katinka  in 
Thränen.  ^ 

5j Unauflöslich "  ^  so  sprach  sie,  v) vereint 
euch  dies  Ei! 

Aclterc  Rechte  hall'  ich,  stärkere 
Emmi.  — 

An  meine  Brust,  theure  Freundin  und 
Schwester  I  — 

121. 

Und  es  trat  ein,  am  Arme  des  würdigen 
Aiztes , 

Edmunds  Mutter ,  Vater  Jakob  ;  und 
weinend 

Sesfncten  Beide  das  üherjrlückliche  Paar! 

Und  es  öffnet  sich  dir,  o  Muse!  der 
Himmel, 
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Und   von  purpurnen  Wolken  lächeln  die 
Engel 

Segnend  herab  auf  das  himmlische,  Schau- 
spiel. 
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